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Vater die Hand, die mein Vater fest
drückte. Ein zusammengefalteter 100-

Markschein fiel diskret auf die Erde.
Der Professor sagte, indem er

seine Uhr zog, zu meinem Vater:
«Für meine Visite bekomme ich

zweihundertvierzig Mark! Wollen Sie
mir bitte das Geld überweisen! Empfehle

mich!»
Der Professor verliess das Haus.
Noch heute weiss ich nicht, warum

ich damals von meinem Vater eine
so schallende Ohrfeige bekommen
habe Peter Pon*

Warnung.
Am Eingang des französischen

Dorfes Arcillac befindet sich für die
Autofahrer folgende Warnungstafel:

«Fahren Sie langsam, so sehen Sie

unser Dorf: das ist sehr hübsch; fahren

Sie schnell, so sehen Sie unser
Gefängnis: das ist sehr feucht.»
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Revolution in Dingsda.
Offizier zum Parlamentär der

Aufständischen: «Was ist los? Wollt ihr
euch ergeben?»

«Nein, aber wir möchten zwei
Generäle gegen sechs Dosen kondensierte

Milch austauschen!»

MALOJA-BITTER
für Gaumen und Magen

bringt Hochgenuß und Wohlbehagen

B. Maurizio, Gümligen/Bern
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Vater die rrarict, ciie mein Vater test
drückte. Lin zusammengetaiteter lö»
Narkscbein kiei diskret aut die Lrde.

Ler Lrokessor sagte, indem er
seine Lbr zog, zu meinem Vater:

«Lür meine Visite bekomme icb
zweibundertvierzig Nark! V/oiien 8ie
mir bitte das Leid überweisen! Linn-
kebke micb!»

Ler Lrokessor verliess das Laus.
iXocb beute weiss icb nicbt, warum

icb damais von meinem Vater eine
so scbaiiende Obrkeige bekommen
babe peter ?c>n?

^srouug.
>^.m Lingang des kranzösiscben

Lorkes ^.rciiiac bekindet sicb kür die
^Vutokabrer toigende V/arnungstakei:

«Labren 8ie langsam, so seben 8ie
unser Lork: das ist sebr bübscb; kab-

ren 8ie scbnell, so seben 8ie unser
Lekängnis: das ist sebr keucbt.»
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Revolution in Dingsda.
Ottizier zum Lariamentär der ^Vuk-

ständiscben: «Vv^as ist tos? V/oiit ibr
eucb ergeben?»

«I^ein, aber wir möcbten zwei Le-
neräle gegen secbs Dosen konden-
sierte Nücb austauscben!»

kür Lournen unct »sgen
bringt rtocbgenub uncl V/okIbeksgen

L. àur/^ici, (Zllm/ic/e/i/öern
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